2. So.i.d.Osterzeit
 
Man erfasst eine neue Situation, in die man gerät, nicht so schnell – nicht „vom Stand weg“!
Und wenn der neue Zustand noch so glanzvoll, noch so wundervoll ist – man braucht Zeit – um ihn in den inneren Schaltkästen richtig zu verkabeln.
„Ich hab’ meinen Sieg noch nicht richtig realisiert!“, sagen die Sportler. Warum soll es den Aposteln anders gegangen sein?!
Da kann man den Thomas recht gut verstehen! Jesus ist auferstanden! Das heilige Experiment ist nicht zerschlagen! Der entsetzlich grausame Keulenschlag, der die Hinrichtung des geliebten Freundes und Lehrers für seine Jünger war, konnte die aufkeimende neue Welt nicht vernichten; ganz im Gegenteil: allmählich kapierten die Jünger, welchen Durchbruch, welche Eröffnung Jesu Tod und Auferstehung für sie und für die ganze Menschheit bewirkt hat.
Aber eben „allmählich“ – Mosaikstein für Mosaikstein: biblische Prophezeiungen, Hinweise aus den Weisheitsbüchern, aus den Psalmen – die Lieder vom Gottesknecht – die Lebensgeschichten der Vorläufer: Elias, Jesajas, Jeremias, Ezechiel.. – die Ankündigungen Jesu, der Hintergrund seines ganzen Tuns und Wirkens, der nun sichtbar wurde, seine Absichten, der Grund seiner Weisungen…
 
Thomas war noch so durcheinander – Freude und Zweifel gleichermaßen haben ihn erschüttert. Die eben durchlebte Erfahrung von Tod und Ende hatte auch die anderen Freunde Jesu noch im Griff.
 
Dass „aus dem Tod das neue Leben entsteht“ – das war wohl auch damals schon erkannte Weisheit – aber wer glaubt ihr schon wirklich, solang er selber noch im Elend drin steckt?!
 
Der Tod weckt neues Leben: paradoxes Prinzip, das in unserer Welt überall auftaucht!
In allen Lebensvollzügen spielt der Tod die bewegende Rolle: Wenn ich was dazu lerne, bin ich schon nicht mehr der, der ich war, bevor ich’s gelernt hatte. Jede neue Lebenserfahrung verwandelt Dich in einen anderen Menschen; der Mensch von vorher ist Geschichte!
Wer durch diese ständigen Tode nicht durchgehen will, bleibt stecken, ist nicht mehr lebendig.
Man dient also dem Leben mehr, wenn man zu sterben bereit ist, als wenn man sein Leben unbedingt verteidigt!
 
Erst als Jesus von ihnen gegangen war, erkannten sie wirklich, wer er war! Erst jetzt konnten sie ihn in seiner ganzen Größe und Bedeutung erkennen!
 
Gott mutet uns unendlich viel Tod und Sterben zu – das ganze irdische Leben ist ein unaufhörliches Schauspiel von Tod und Auferstehung.
 
Wer an der Welt, so wie sie jetzt gerade ist, hängt, so krampfhaft hängt, dass er ihr verbieten möchte, sich zu wandeln – der bleibt in ihr stecken, verrostet und verkalkt mit ihr, bleibt in ihr zurück.
 
An der Welt hängen, weil sie einen bevorteilt, weil sie Ausruhen und Sicherheit verspricht, ist Illusion!
Die Welt trotz ihrer Ungerechtigkeit, ihrer Blindheit und Härte zu vergötzen – höher zu schätzen als die Welt der Verheißung, als das „Reich Gottes“, das insgeheim auch in unserer Zeit schon wächst, führt ins Unglück!
 
Jesus hat die Welt, die ihm nur irdische Vorteile, Macht und Einfluss versprach, durchschaut – und er ist ihr nicht auf den Leim gegangen – er hat sie besiegt!
 
Der unverbrüchliche Glaube dieses Mitmenschen, Jesus, seine unbeirrbare Hoffnung – führte ihn zum Sieg.
Und nun können auch wir – in seinem Gefolge – die Welt besiegen!
 
„Das ist“, schreibt Johannes, „das ist der Sieg, der die Welt besiegt hat: unser Glaube! Wer sonst besiegt die Welt außer dem, der glaubt, dass Jesus der Sohn Gottes ist?!“
 
Wir sind aufgerufen, die Welt so zu nehmen, wie sie ist – sie aber nicht so zu lassen! Wir sind aufgerufen, sie mehr und mehr nach Recht und Gerechtigkeit zu verändern!
 
Der Glaube an die Möglichkeit solcher unausgesetzter Veränderung – die Hoffnung darauf – ist in einer gottlosen Welt klein und überaus bescheiden!
 
Als Kirche Christi aber, haben wir den Sieger an unserer Seite. Er hat die Welt der Kälte und der Mutlosigkeit überwunden – und er wünscht sich, dass wir’s auch beharrlich versuchen!
 
